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Abgeordnetenhaus. 
80. Sitzung vom 31. Mai, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des vom 
Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Wahlgeſetzes. 

Das Herrenhaus hat die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
dah'n geändert, daß anſtatt der Zwölftelung für die Ur⸗ 
wahlklaſſen auf jede Abtheilung ein Drittel der Geſammtſumme 
der Steuerbeträge aller Urwähler fällt, ferner hat es die Beſtim⸗ 
mung geſtrichen, daß Staatseinkommenſteuerbeträge über 2000 M. 
nicht zur Anrechnung gelangen. 

Ein Zentrums antrag des Frhrn. v. Heereman 
will die Beſchlüſſe des Abgeordneten hauſes wieder⸗ 
berſtellen. $ 

n der Generaldiskuſſion bemerkt 
bg. Dr. Bachem (Ztr.): der werde gegen die Faſſung des 
errenhauſes ſtimmen, hätte aber vorher eine Erklärung der 
Staatsregierung zu den Aenderungen des Herrenhauſes hören 
wollen, zumal von leiner Seite außer von uns eine Wiederher⸗ 
ſtellung auch nicht einmal der Regierungsvorlage beantragt wurde. 
Wenn man die Verbandlungen des Herrenhauſes lleſt, je lann 
man nicht ſagen, daß ſie mit Gründlichkeit geführt worden find. 
Denn ſonſt wären die Mitglieder zu der Erkenntniß gekommen, 
daß ihre Beſchlüſſe zu einer plutokratiſchen Entwickelung des Wahl⸗ 
verfahrens, zu geradezu ſchrelenden Zuſtänden führen müſſen In 
einer Stadt von SOLO Einwohnern würden blos neun Wähler 
in die erſte Klaſſe kommen. Das find abnorme, unerträgliche ae 
Stände. Wenn Ihnen unſere Mittel zur Beſeitigung des Miß⸗ 
ſtandes nicht gefallen, ſo machen Sie doch andere Vorſchläge. Ich 
vermiſſe aber ſolche Vorſchläge. Sie ſind auch nicht einmal in der 
Lage, zu jagen, ob und wann ein neues Wahlgeſetz kommt. Da 
Steuerreform und Wahlgeſetz in enger Verbindung ſtehen, ſo be⸗ 
dürfen wir einer gründlichen Erörterung dieſer Frage. Bei der 
großen Unaufmerkſamkett und Unruhe des Huuſes bin ich nicht in 
der Lage, auf die Sache näher einzugehen. Wenn alle Parteien 
ſo ſachlich handelten wie wir, ſo könnten ſte auch mit derſelben 
Ruhe der Zukunft entgegenſehen wie wir. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.): Ich habe Namens 
meiner politiſchen Freunde die Ertläru 37 abzugeben, da 
wir geſonnen ſind, für die Beſchlüſſe des Herren- 
hauſes zu ſtimmen. (Hört! hört! Große Unrube im 
Zentrum.) Wir ſind im Prinzip mit dem Vorredner in dem 
Tunſche einig, die plutokratiſchen Wirkungen der Steuerreform in 
Bezug auf das Wahlrecht nußguoleichen. Aber jedes Korrektiv 
wird In jedem einzelnen Wadltreife verſchieden wirken. Wir haben 
den Beſchluſſen des Abgeordnetenhauſes früher zugeſtimmt, um 
überhaupt eine Verſtändigung zu erzielen. Aber wir haben bei 
näherer Erwägung gefunden, daß in ſehr vielen Wahlkreiſen des 
Oſtens die von der Regierung vorgeſchlagene Zwölftelung nicht 
bloß eine Ausgleichung des alten Wahlrechts gegenüber den Ver⸗ 
änderungen durch die Steuerreform herbeifübren würden, ſondern 
daß auch viele Leute in die zweite Klaſſe kommen würden, die bisher 
in der dritten Klaſſe gewählt haben. Unſere Stellungnahme be⸗ 
deutet nicht eine Feindſeligkeit gegen die Tendenzen, die der Vor⸗ 
rebner in feinem Kreiſe verfolgt, ober es iſt eine von unſerem 
Standpunkte ebenſo berechtigte Wahrung der Intereſſen in unſeren 
Kreiſen, wenn wir für dieſe die Drittelung verlangen. Maßgebend 
tft für uns der Geſichtspunkt, daß, wenn uns überhaupt etwas Accep⸗ 
tables geboten wird, wir es annehmen, um auch die Steuerreform 
zum Abſchluß zu bringen 


Abg. v. Ezarlinski (Pole): Wir ſtimmen im großen und 
ganzen u Ausführungen des Abg. Bachem bei. ir ſehen in 
en Beſchlüſſen des Herrenhauſes eine nicht geringe Verſchlech⸗ 


terung der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. Der Vorwurf, 
welcher im Herrenhauſe gegen uns erhoben worden iſt, als wollten 


Der engliſche Fauſt⸗Dichter. 
Zum Gedächtniß an den 1. Juni 1593. 
Von Heinrich 8 e 
achdru erboten. 
Am 1. Juni 1593 tobte in dem Fiſcherdorfe Deptford bei Lon⸗ 


don in einem Wirthshauſe ein Streit. Zwei Männer gingen um 
einer Dirne willen mit Meſſern auf einander zu. Schreiend brach 
der eine mit durchbohrter Bruſt zuſammen. Er war todt. Der 
Todte, ein Mann von erſt dreißig Jahren, hieß Chriſtoph Marlowe. 
Die Kunde drang nach London. Die Einen, darunter die Purita⸗ 
ner, begrüßten ſie mit unverhohlener Freude. Sie nannten den 
Todten einen wüſten, wilden und ausſchweifenden Geſellen, einen 
Atheiſten und einen Anhänger Macchlavelis dazu. Die Anderen, 
zumal die Schaufpieler und Schöngeiſter im Courtaintheater, be⸗ 
— 1 in ihm ein Genie und den größten dramatiſchen Dichter 
er Zeit. 

Auf dem Thron zu Weſtminſter ſaß in Pracht und Glanz die 
Königin Eliſabeth. Durch das goldſtrotzende London zogen ſieg⸗ 
gekrönte Truppen, hergelaufene Abenteurer und das bunte fröbliche 

England. Ueber den Wiſſenſchaften und Künſten leuchtete die 
Sonne der Renaiſſance. Schon zweihundert Jahre vorher hatte 
es einmal im Garten der engliſchen Dichtung zu keimen und ſprie⸗ 
Ben begonnen. Geoffrey Chaucer ſchrieb ſeine Canterbury⸗Geſchich⸗ 
zen. Aber dem vorzeitigen Frühlingstag war, wieder ein langer 
Winterfroft gefolgt. Nun kam der Mat, un“ überall war ein 
Blühen und Grünen. Franels Bacon, der verlumpte Menſch und 
geiſtestiefe Philoſoph. zertrümmert den Thongötzen der Scho⸗ 
laftit und ſetzt auf das leergewordene Poſtament die Natur; 
Philipp Sidney, der tapfere Kämpe der Züphtener Schlacht, 
müde der verſchnörkelten⸗kalauernden Sprache, die am Hofe eben 
Mode tft, ſchreibt anmuthig natürlich den Schäferroman „Arkadia“; 
der milde, ſchwermüthige, ironiſch lächelnde Edmund Spenſer dichtet 
die „Feenkönigin“ und reizend ſchlingen ſich um dieſes Dreigeſtirn 
die e Lieder Henry Surreys und die Satyren des Joſeph 
Naſh. Gewaltig aber erhebt ſich über fie alle eine andere Dichtung, 


wir mit der Maſſe liebäugeln, iſt unberechtigt. Dadurch, daß wir 
den Verſuch gemacht haben, die unteren Klaſſen mehr bei der 
Wahl zu berückſichtigen, entreißen wir der Sozlaldemokratie eine 
vequeme Waffe. Wir werden für die Zentrumsanträge und gegen 


ei . ſtimmen. (Beifall im Zentrum und bei 
en Polen. 
Abg. v. Eynern (nl): Meine politiſchen Freunde find bei 


der dritten Leſung in dieſem Hawe gezwungen geweſen, gegen 
dies Geſetz zu ſtimmen, weil es weſentlichen Forderungen nicht 
genügte, die wir an das Geſetz ſtellen mußten. Das Herrenhaus 
hat für uns eine veränberte Sachlage geſchaffen. Wir bedauern 
freilich, daß die von der Regierung vorgeſchlagene Zwölftelung 
nicht vom Herrenhauſe acceptirt iſt Leider iſt es auch nicht 
möglich geweſen, dieſe Benimmung zu ſichern, ohne nach anderer 
Richtung das Geſetz in ſeinen Grundlagen zu erſchüttern. Wir 
halten eine Korrektur des Wahlrechts nach der Steuerreform für 
unbedingt geboten. Wir ſind entſchloſſen, die Herren⸗ 
hausbeſchlüſſe anzunehmen (Beifall rechts), weil andern⸗ 
falls nach unſerer feſten Ueberzeugung ein Wahlgeſetz nicht zu 
Stande kommen würde. (Oho! im Zentrum.) In dieſer Lage hat 
ſich der größte Theil meiner politiſchen Freunde entſchloſſen, die 
Vorlage in der Form des Herrenhauſes zu acceptiren. Die Folge 
tft, daß wir auch in den einzelnen Punkten gegen ſonſt wünſchens⸗ 
werthe Amendirungen ftimmen werden und unſer Votum gegen 


olle Anträge abgeben müſſen. 

Abg. Dr. Sperlich (Str.): Nach den Erklärungen der beiden 
letzten Redner müſſen wir jede Hoffnung aufgeben, noch in letzter 
Stunde das in das we hineinzubringen, was die Staatsregie⸗ 
rung ſelbſt als nothwendig anerkannt und begründet hat. Ich be⸗ 
daure, daß Abg. Eynern ſeinen Wunſch, die Zwölftelung wieder in 
das Geſetz bineinaubringen, nicht früher geäußert hat. Meine ganze 
Partet hätte geſchloſſen für dieſen Antrag geſtimmt, und dann wäre 
auch ſicher eine Mehrheit in dieſem Sinne zu erreichen geweſen. 
Sehr wahr! im Zentrum). Mit der Zeit werden die konſervative 
Partei und auch die Staatsregierung dahin kommen, in das Geſetz 
wieder Beſtimmungen bineinzubringen, welche die unteren und 
namentlich die mittleren Klaſſen mehr berückſichtigen (Sehr richtig! 
im Zentrum), denn der jetzige Zuſtand läßt ſich auf die Dauer nicht 
aufrechterhalten. Wir haben noch über das Ueberwetſungsgeſetz 
abzuſtimmen. Ich bin nun zu der Erklärung gezwungen, ich 


5 alaube, ich thue es im Namen der ganzen Fraktion, daß wir, wenn 


unſeren Anträgen zum Wahlgeſetz nicht ſtattgegeben wird, ge⸗ 
zwungen ſind, gegen die Steuergeſetze zuſtimmen. 
Wenn nicht mindeſtens die Zwölftelung angenommen wird, können 
wir auf keinen Fall für die Steuergeſetze ſtimmen. bedaure 
das um ſo mehr, weil ich ein Freund der Steuergeſetze bin. Ich 
ſtimme nicht gern gegen dieſelben, und daſſelbe iſt bei der Mehr⸗ 
zen politiſchen Freunde der Fall. (Lebhafter Beifall im 
entrum. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Fr): Die große Mehrzahl meiner 
Freunde wird für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen. Wenn 
es ſich blos um die Frage der Zwölftelung handelte, ſo würde der 
überwiegende Theil dafür ſtimmen. Aber es handelt ſich hier darum, 
ob die auch uns ſchon früher bedenklich geweſenen weitergehenden 
Vorſchläge des Zentrums von uns angenommen werden. Da uns 
das letzte bedenklicher erſcheint als die Beſchlüſſe des Herrenhauſes, 
o werden wir die letzteren annehmen, um die Sache einmal zum 
Abſchluß zu bringen. 

a Rintelen (Ztr.): Es ſteht nunmehr feit, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe des Herrenhauſes angenommen werden. Das bedauere ich, 
da das, was jetzt beſteht, noch immer beſſer iſt als das, was das 
Herrenhaus beſchloſſen hat. In Zukunft werden die Klaſſengegen⸗ 
ſätze in den Gemeinden noch erbitterter werden als heute. Es 
herrſcht eine große Unzufriedenheit im Lande, und dieſe giebt einen 
guten Nährboden für die Sozialdemokratie. 

Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg: Die Staatsregierung 
bedauert aufrichtig die Lage, in welche das Wahlgeſetz im gegen⸗ 


das Drama. Auf der Mirakelbühne der Kirchen und der Klöſter 
war es geboren wie auf dem Kontinent. Dann miſcht es ſich, erſt 
als ſtumme Pantomime unter die Mummereien der Fürſten und 
Großen, bis Richard Gloſter, König Eduards Bruder, unter ſeinem 
Hofgeſinde auch eine Schauſpielergeſellſchaft hält. Noch wandelt 
das Drama im ſteifen Kleid der Allegorie. Nicht Menſchen, nur 
Begriffe füllen es und die Tugend kämpft mit dem Laſter. Da 
ſchüttelt das Laſter das Gewand von ſich und hervorſpringt, derb, 
toll und luſtig, die erſte lebendige Geſtalt, der Narr, der Clown 
mit Prügel und Pritſche, vom Volke mit lautem Lachen und mit 
Händeklatſchen willkommen geheißen. Verächtlich wenden ſich die 
Feinen von der Komödie des Volkes ab und ſchreiben, dem Alter⸗ 
thume und den Italienern nachgehend, feierliche Trauerſpiele oder, 
vollgepfropft mit gelehrtem Krimskrams und dicken Schmeichelelen, 
gezierte Hofkomödien und legen ſie der Königin zu Füßen. Wach⸗ 
gerufen durch den Donnerlaut der Reformation regt ſich die Natur 
und bäumt ſich gegen die Verkünſtelung auf. uf die Bühne 
ſtürmt lärmend und polternd, wüſt von Geſicht und wüſt von Ge⸗ 
bahren, eine Rotte junger Männer, ſtudirt und ge 0 wie die 
Vornehmen, aber nicht act und verkünſtelt wie ſie, ihr Ruf iſt 
„Natur“. Vom Schreibtiſch, wo ſie mit fliegender Feder und mit 
lübenden Augen die Nächte durchwachen, taumeln fie in die 
Schenken und die Mädchenhäuſer, ein Leben zwiſchen heißer Arbeit 
und wildem Genuß, in der Taſche oft nicht einen Heller, bis der 
Theaterdirektor, der Leiter des Globus des Phönix, der Fortuna 
oder des rothen Ochſen ein Honorar wieder berausrüdt, gering und 
kümmerlich genug. Das ſind die neuen jungen Schauſpieldichter. 
Mit ihren Fäuſten hauen ſie die Hofkomödie und den Klaſſizismus 
uſammen, die Meiſten freilich in hohler Renommiſterei unfähig, 
Neues zu ſchaffen; aber Einige von echtem Genie. Das iſt Jung⸗ 
zu und die Genoſſen um Haupteslänge überragend: Chriſtoph 
arlowe. 

Geboren wurde er im Jahre 1563 in Coventry, der Stadt der 
Benediktiner. Das war die Stadt, wo die ſchöne, fromme Lady 
Godiva nackt durch die Straßen ritt, um gegen dlieſe Bedingung 
von ihrem harten Gemahl den Erlaß einer großen Abgabe, die er 


wärtigen Augenblicke gerathen iſt. Als die Steuerreform eingebracht 2 


wurde, hat die Staatsregierung ſich für verpflichtet erachtet, die 
Folgen ins Auge zu faſſen, welche durch dieſelbe eintreten könnten 
in den Wahlabtheilungen der drei Klaſſen ſowohl für die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe als auch für die Kommunalwahlen. 
Staatsregierung hatte Vorſchläge gemacht, von denen fie glaubte, 
daß eine Ausgleichung in angemeſſener Weiſe ſich herbeiführen ließe. 
Man iſt im Abgeordnetenhauſe über dieſe Vorſchläge weit hinaus⸗ 
gegangen in einer Weiſe, der die königliche Staatsregierung ge⸗ 
glaubt hat, auf das Beſtimmteſte widerſprechen zu müſſen. Dieſem 
Umſtande iſt es mit zuzuſchreiben, daß nicht bloß dieſe weiter⸗ 
gehenden Beſchlüſſe vom Herrenhaus abgelehnt ſind, ſondern daß 
auch ein Theil der Vorſchläge der Regierung nicht die Billigung 
des anderen Hauſes gefunden hat und auch jest bier nicht finden 
wird. Das iſt nicht erfreulich, aber es tft nicht von fo einſchneiden⸗ 
den Folgen, wie mehrere Vorredner entwickelt haben. (Wider⸗ 
ſpruch im Zentrum.) In der Motivirung, mit der die Regierun 
das Geſetz eingebracht hat, iſt der Nachweis geführt, d 
durch die Beſtimmungen des Geſetzes vom 24. Juli 1891 
die Folgen, welche durch das Einkommenſteuergeſetz einge⸗ 
treten find, im weſentlichen ausgeglichen find, daß alſo den 
beſtehenden Geſetzen gegenüber die Beſtimmungen des voran⸗ 
gegangenen Wahlgeſetzes die Ausgleichung getroffen haben. Es 
ſind alſo nur Vorſchriften zu treffen für die Folgen in der Zu⸗ 
kunft, und die Situation hat ſich nunmehr dahin geändert, daß das, 
was wir vorſorglich jetzt machen wollten, nun eine Frage der Zu⸗ 
kunft iſt. So ſehr ich gewünſcht hätte, daß dieſe Folgen in dem 
von der Staatsregierung empfohlenen Sinne bereits jetzt gelöft 
werden, fo wird uns nun nichts übrig bleiben, als unſere Auf⸗ 
merkſamkeit darauf zu richten, welche Folgen thatſächlich die weiteren 
Schritte der Steuerreform bringen und was dagegen zu thun fit. 
Im gegenwärtigen Augenblick iſt das, was wir ſchaffen, keineswegs 
ſo ungenügend, als es dargeſtellt wird. Denn die Frage der 
Zwölftelung iſt nicht die einzige Frage, die in Betracht kommt. Nur 
dieſe Beſtimmung der Regierungsvorlage hat das Herrenhaus ge⸗ 
ſtrichen, die übrigen Beſtimmungen find im weſentlichen ange⸗ 
nommen. Ob nun in Zukunft nöthig ſein wird, darauf zurückzu⸗ 
kommen, das werden wir beobachten und darnach die weiteren 
Schritte unternehmen. 

Abg. Cremer (b k. F.): Wir dürfen dem gleichen, direkten, 
geheimen Wahlrecht nicht noch weiter Vorſchub leiſten, wir haben 


daran im Reiche gerade genug. Das gleiche geheime Wahlrecht it a 


ſchuld an der zunehmenden Verrohung. Ich werde für die Be⸗ 
ſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen ſchon mit Rückſicht auf das Zu⸗ 
ſtandekommen der Steuerreform. a 


Abg Rickert (dfr.): Ich kann nicht anerkennen, daß wir uns, 
wie mehrfach behauptet worden iſt, dem Herrenhauſe gegenüber in 
einer Zwangslage befinden. Wir werden auf jeden Fall für die 
Zwölftelung ſtimmen. Die Erklärung des Miniſters, daß es ſich 
hier nicht um eine dauernde Maßregel handelt, acceptire ich dank⸗ 
bar. Je ſchlechter Sie das vorliegende Geſetz machen, deſto ſchnel⸗ 
ler werden Sie an die Beſeitigung des Dreiklaſſenſyſtems gehen 


müſſen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr): Ich erkenne nicht an, daß wir 
uns in einer Zwangslage befinden. Uns würde Einführung der 
Zwölftelung genügen. Alſo Sie haben kein Recht dazu zu fagen, 
daß Sie gezwungen wären, unſere Anträge ganz anzunehmen. 5 
ſollte meinen, wenn dieſes Haus nach eingehenden Berathungen ſich 
heute entſchließen würde, die Zwölftelung wieder hineinzufchreiben, 
dann das andere Haus ſagen würde, wir wollen uns auf dieſem 
Boden verſtändigen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Die Regierung, 
welche doch in dieſer Frage über den Parteien ſteht, hat ſelbſt die 
Nothwendigkeit der Zwölftelung anerkannt. Wir bitten Sie, ſtellen 
Sie die Regierungsvorlage wieder her und ermöglichen Sie uns, 
für die Steuergeſetze zu ſtimmen. Die Steuerreform wird trotz 
der großen Exleichterung, die fie den unteren Klaſſen bringt, 
dennoch vielfach das Gefühl der Mehrbelaſtung hervorrufen. 


dem Orte aufgelegt hatte, zu erlangen. Der Vater Chriſtsphs war 


Schuhmacher. In der Kirche zum heiligen Georg wurde er &; 
tauft. Dann kam er auf die königliche Schule in Ca. terbury. Ein 
reicher Mann, Sir Roger Manwood, nahm ſich des aufgeweckten 
Knaben an. Chriſtoph ſollte ein Gelehrter werden und im Jahre 
1580 bezieht Chriſtoph,. ein Siebzehnjähriger, die Untverſttät von 
Cambridge. Drei Jahre ſpäter erwirbt er die Würde eines Bacca⸗ 
laureus. Er fit ſehr fleißig, beſonders in der Geſchichte und in 
der Polloſophie. Aber den heißblütigen, kraftſtrotzenden und 
dichteriſch begabten Jüngling duldet es nicht in den dumpfen, von 
ſteifen Profeſſoren überwachten Gemäuern des Peters⸗ und des 
Pembroke Kolleg und er ſchleicht ſich nach London. Ein unüber⸗ 
windlicher er treibt ihn in die bretternen Buden, wo Theater 
geſplelt wird. Trübe leuchten die Oellampen auf den ſchäbigen 
Teppich, der das Gerüſt bedeckt Uebervoll von Eindrücken kehrt 
er nach Cambridge zurück. Im Jahre 1587 wird er zum 
Magiſter kreirt und in demſelben Jahre wird in London 
ein Trauerſpiel von ihm aufgeführt. Es heißt „Tamerlan 
der Große“. Ein Recke von Blut und Eiſen, eiſern ſelbſt 
in der Liebe, ſo ſtampfte waffenklirrend der Held über die Bretter. 
Feſtgefügt wie er, wenn auch nicht vertieft und in den Umriſſen 
nur allgemein, find auch die anderen Charaktere. Die Sprache, 
die ſie reden, iſt ſchwulſtig, übertrieben, unnatürlich und bom⸗ 
baſtiſch, aber noch niemals hat die ungezähmte Leidenſchaft, die 
tobende Begierde, der 4 Pidne Kampf der Seele ſo gewaltige 
Laute auf der engliſchen Bühne gefunden. Auftritt iſt an Auf⸗ 
tritt gereiht, willkürlich nebeneinander, wie in der Erzählung; kein 
Mittelpunkt, der die Handlung organiſch ſchließt. Aber dennoch 
drängt Wir ung auf Wirkung, chaotiſch durcheinander in einem 
unbändigen Wirbel kämpft Leidenſchaft mit Leidenſchaft und mit⸗ 
Kocher leiden Parterre und Galerien im dichteriſchen Bann. 
Noch eine ganz beſondere Ueberraſchung bietet das Stück. Das tft 
der Bau ſeiner Verſe. Auf der engliſchen Bühne tummelte ſich 
die Proſa oder der rigen Vers. Beides war dem Verfaſſer 
des Tamerlan wohl nicht von Vortheil erſchienen. Der Proſa 
fehlte der Schwung und das Feuer und der Reim ermüdete alle 
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(Sehr richtig!) Da iſt es von der größten Wichtigkeit, 
daß eine ſolche dr ne a einſtimmig angenommen 
wird. Wenn aber große Parteien gegen die Geſetze ftimmen, 
dann haben Sie vor dem Lande Ihre Abſtimmung zu motiviren. 
Wenn der Miniſterpräſident mit Entſchiedenheit im Herrenhaus 
betont hätte, daß die Regierung auf ihrer Vorlage beſteht, dann 
würde er eine Majorität hier und auch im Herrenhauſe für die⸗ 
ſelbe gefunden heben. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum) Die 
Herren, die abſolut an dem Dreiklaſſenwahlſyſtem feſthalten wollen 


haben ein Intereſſe daran, daſſelbe ſo zu geſtalten, daß nicht fort⸗ 


währende Unzufriedenheit im Lande herrſcht. (Sehr wahr! im 
Zentrum). Die Regierung hat mit ihrer Vorlage ſelbſt ange⸗ 
deutet, was geſchehen müſſe, um das Dreiklaſſenwahlſyſtem aus⸗ 
zubilden. Wenn die Reglerungsvorlage nicht angenommen wird, 
wird dieſes Geſetz Gegenſtand des Wahlkampfes ſein. Wir werden 
gegen die Steuervorlagen ſtimmen, weil wir bet der erſten Be⸗ 
zathung ſchon erklärt haben, ohne genügendes Wahlgeſetz keine 
Steuergeſetze. (Beifall im Zentrum.) 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Gegenüber den letzten 
Ausführungen des Vorredners muß ich auf das Beſtimmteſte bes 
tonen, daß ich die Reglerungsvorlage mit allen Mitteln, die mir 
zu Gebote ſtehen, vertheidigt habe. (Lebhafte Rufe im Zentrum: 
Nein!) Glauben Sie, daß die Vertheidigung einer Vorlage nur 
davon abhängt, daß man fie mit außerordentlich ſcharfen Worten 
und ſehr lauter Stimme vertheidigt? Wollen Sie die Güte haben, 
die Kommiſſionsverhandlungen, meine Rede hier im Plenum und 
die Herrenhausverhandlungen zu leſen! Mit meiner Ueberzeugung 
habe ich noch nie zurückgehalten. Ich halte auch heute die Regie⸗ 
rungsvorlage für beſſer als die Beſchlüſſe des Herrenhauſes, aber 
ich bin weit entfernt, auf dem Standpunkt zu ſtehen, weder in 
dieſem noch in einem andern Frll, daß, wenn die Verhältniſſe 
gegen meinen Willen find, ich dann die Flinte ins Korn werſe 
und ausrufe: es iſt ein entſetzliches Unglück paſſirt, wir wiſſen 
uns nicht weiter zu helfen. halte es für unnütz, meine guten 
Gründe, die ich ſchon mit Entſchiedenheit geltend gemacht habe, 
noch einmal Ihnen vorzuführen. Wohl aber hätte ich die Aufgabe, 
zu erklären, die Verpflichtung der Regierung gehe dahin, ſorg⸗ 
fältig zu prüfen, ob das Geſetz in Zukunft ausreiche und ob die 
beſſernde Hand angelegt werden müſſe. Das habe ich gethan. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Die Zwölſtelung war der einzige 
Vorzug der Regierungsvorlage. Ohne diejelbe hätte ich überhaupt 
die Nothwendigkeit der Einbringung der Vorlage nicht eingeſehen. 
Die Zwölftelung iſt auch zu erreichen, wenn das Haus daran feſt⸗ 
hält. Und wenn es nicht feſthält, dann kann man wirklich ſagen, 
noch niemals iſt mit ſo viel Kraftaufwand leeres Stroh gedroſchen 
worden. (Sehr gut! links.) N 
Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

: Die Abſtimmung über den Zentrumsantrag auf Wiederein⸗ 
führung der Zwölftelung iſt eine namentliche. Dieſelbe ergiebt 
die Ablehnung des Antrages mit 228 gegen 125 Stimmen. 
Dafür ſtimmen geſchloſſen: Zentrum, Freiſinnige, Polen, ferner 
die Natlonalliberalen Dr. Krauſe, Dr. Friedberg und Avena⸗ 
ring, ter Freikonſervative Dr. Arendt und Dr. Herrfurth. Da: 
gegen ſtimmen geſchloſſen Konſervative ſowie die Freikonſervativen 
und Natlonalliberalen mit den genannten Ausnahmen. Der Ab⸗ 
mmung enthalten ſich: v. Itzenplitz (foni.), v. Klinckowſtröm 
nf), Schreiber (freif.), Dr. v. Gneiſt (ul.). 5 

Das Geſetz im Ganzen wird nach den Beſchlüſſen des 
Herrenhauſes angenommen. 

Es folgt die Schluß⸗Abſtimmung über das Ueber⸗ 
weiſungsgeſetz. 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt 

bg. Frhr. v. Heereman, daß er urſprünglich die Abſicht 
gehabt habe, im Namen ſeiner politſſchen Freunde namentliche Ab⸗ 
nung zu beantragen, daß er aber davon Abſtand nehme, weil 


ein beſonderer 1 damit nicht erreicht werde und das Haus die 


Geſckäfte Schnell zu erledigen wünſche. Redner erklärt, daß ſeine 
olitiſchen Freunde alle ohne jede Ausnahme gegen 
as Geſetz ſtimmen werden. 

Abg. v. Eynern (ul.): Meine politiſchen Freunde werden 
ohne jede Ausnahme für das Geſetz ſtimmen. 

Das Gefeg wird darauf angenommen. Die Partei⸗ 
ruppirung iſt die gleiche wie bei der Abſtimmung über das 


ahlgeſetz. 
& folgt die dritte Berathung des Schul geſetzes. 
Abg. v. Schenckendorff (ul.) befürwortet einen von ihm ein- 
gebrachten, von den Natlonalliberalen und Freikonſervativen unter⸗ 


mählich. Wohl gab es etwas Mittleres, den ungereimten Vers, 
den ſogenonnten Blankvers und im engliſchen Gedicht war er 
chon lange im Gebrauch, nicht aber im Drama. Zum erſtenmal 
Tamerlan ward der ungereimte Vers auf der Bühne geſprochen 
und zwar der fünffüßige Jambus. Das war die findung 
Chriſtoph Marlowes. 
Die Bretterwände des Courtaintheaters, wo Tamerlan zur 
Aufführung gelangt, erzittern von dem Donner des Beifalls. 
5 aha) Marlowe bleibt in London, ſetzt ſich der neuen Schule 
an die Spitze und ſchreibt weiter; Tragödie auf Tragödie, und 
dem Tamerlan folgt, durch Blut und Greuel watend Barnabas, 
der Dun von Malta, ein Dämon der rafenden Erwerbsgter und 
des kraſſeſten Egoismus, das fleiſchgewordene Prinzip des Macchia⸗ 
: „Ich bin mir immer der Nächſte“, aber auch in greller un⸗ 
wahrer Uebertrelbung ein Dämon der glühenden Rachſucht und 
Mordluſt. Dem Juden Barnabas folgt der unglückliche König 
Eduard der Zweite, der von unwürdigen Günſtlingen umgebene 
ürſt, der aber, ehe er ſie in, und opfert, lieber mit allen 
einen anderen Unterthanen zerfällt und untergeht Der Dichter 
ft gewachſen. Die Charaktere füllt noch die alte Kraft, das alte 
Feuer, aber der Schwulſt und der Bombaſt iſt geſchwunden und 
echtes Leben regt ſich hier und da. Raſch und natürlich fügt ſich 
die Handlung an einander und bedeutungsvoll ſteigt ſie zur Höhe. 
Noch iſt das Thun und Treiben ſeiner Helden nur allzuoft nicht 
ſeeliſch begründet; die Wahrheit tritt zurück und an ihre Stelle 
ſchiebt ſich der rohe, äußerliche, nur auf das Auge und die Nerven 
berechnete Effekt. Aber mächtig hallen die Begebniſſe der Bühne 


2 im Zuſchauerraum wieder. Vaterländiſche Geſchichte zieht darüber 


2 Zum erſten Mal ſieht England feine Könige auf dem Theater. 
eitere Stoffe packen den Dichter, die Schrecken der Pariſer Blut⸗ 
hochzeit und die unglückliche Liebe der Dido und einer vor allem, 
das iſt die Geſchichte des deutſchen Doktors Johannes Fauſt. 

Im Jahre 1587 war zu Frankfurt am Main im Verlage des 
Johannes Spies ein kleines Büchlein mit Holzſchnitten erſchienen, 
darauf ſtand mit ſchönen zierlichen Theuerdanktypen „Hlitorta von 


Dr. Johann Fauſte, den 8 Zauberer und Schwartz⸗ 


künſtler, wie er ſich gegen den Teuffel auf eine benandte Zeit ver⸗ 
1 — was er hierzwiſchen für ſeltzame Abentheurer geſehen, 
elbs angerichtet und getrieben, bis er endlich ſeinen wohlverdienten 
Lohn empfangen.“ Aber ſchon lange vorher erzählte ſich das Volk 
die Geſchichte von dem Wittenbergiſchen Dokter und ſchon im alten 
deutſchen Puppenſpiel machte er ſeine Zauberkunſtſtücke, bis der 
Teufel kam und ihm den Hals umdrehte. In England reglerte 
— Richard der Dritte, als zum ar Male deutſche Spielleute 
und dann wohl auch Martonettenſpieler nach London gelangten. 
Gefeſſelt blieb Chriſtoph Marlowe vor der Puppenbude ſtehen und 


er ſah den . Doktor Fauſtus. Darauf ging er hin und 


ſchrieb ſelber einen Fauſt, aber für die große Bühne der Lebendigen, 


ſtützten ah wonach ftatt der bewilligten 2 Mal 2 Millionen. 
ei al 3 Millionen für die Zwecke des Geſetzes bewilligt werden 
ollen. 

Miniſterialdirektor Kügler bittet im Namen des am Erſcheinen 
verhinderten Kultusminiſters, dem Antrage Schenckendorffs Folge 
zu geben. Das Bedürfniß hierzu ſei von Allen anerkannt. Die 
Gewährung einer größeren Summe würde auch den katholiſchen 
Bezirken des Oſtens zu Gute kommen, und das Zentrum ſollte 
darum den Antrag unterſtützen. Beſonders nothwendig ſeien die 
Schulbauten im Oſten. Denn jetzt ſeien die Bauten in einem ſehr 
ſchlechten Zuſtande. So ſei z. B in der Schule der gerade auf 
dem Boden befindliche Lehrer in das darunter liegende 
Stockwerk durchgebrochen. In vielen Dörfern beſtänden keine 
Wohnungen für die Lehrer und müßten die letzteren in Bauern⸗ 
häuſer einquartirt werden. 

bg. v. Strombeck (Ztr.) beantragt folgende Reſolution: im 
Staatshaushaltsetat die Mittel auszuwerfen, welche erforderlich 
ſind, um den Volksſchullehrern, ſoweit dieſelben unzureichend be⸗ 
ſoldet find — namentlich den älteren — ein den Lokalverhällniſſen 
angemeſſenes, feſtes Einkommen gemäß Artikel 25 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1850 zu gewähren. Redner bittet, dieſe 
Reſolution der Budgetkommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt ſich mit der Reſolution einver⸗ 
ſtanden und erhebt die Forderung eines Dotationsgeſetzes, das 
allein im Stande jet, die Noihlage zu beſeitigen, in der ſich die 
Schule gegenwärtig befindet. Ein Dotationsgeſetz müſſe einmal 
kommen. (Widerſpruch rechts.) 5 

Der Antrag v. Schenckendorff wird gegen die Stimmen 
der Natlonalliberalen, Freikonſervativen, Freiſinnigen, ſowie einiger 
Konſervativen abgelehnt und das Geſetz wird nach den Be: 
ſchlüſſen zweiter Leſung angenommen. Einem Antrag Sack 
(konſ.) entſprechend wird der Titel in „Geſetz zur Gewährung von 
Beihilfen für Volksſchulbauten“ umgeändert. 

Die vom Abg. Strombeck vorgeſchlagene Reſolution geht 
an die Budgetkommiſſton. 

Das Geſetz über die Pfandſchaften im Geltungs⸗ 
bereiche des rheiniſchen Rechts wird in dritter Be⸗ 
rathung unverändert nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Präſident v. Köller: Wie ich ſchon geſtern erwähnte, bitte 
ich um die Ermächtigung, die nächſte Sitzung anzuberaumen, wenn 
es mir paſſend erſcheint, und wiederhole, daß dies voraussichtlich 
in den letzten Tagen des Juni geſchehen wird. (Zuſtimmung.) 

Schluß 19, Uhr. 


Deutſchland. 


[— Berlin, 31. Mai. Die heutige Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes konnte ein ſtärkeres Intereſſe ſchon 
darum beanſpruchen, weil hier zum erſten Male ſeit der Reichs: 
lagsauflöſung eine bedeutendere Debatte ſtattfand, an der das 
geſpaltene Zentrum hervorragend betheiligt war. Der Abg. 
v. Huene hatte der Fraktionsſitzung des Zentrums, in der 
über die Stellung zur Wahlgeſetzfrage entſchieden 
werden ſollte, nicht beigewohnt, und mit ihm waren mehrere 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen ferngeblieben. err v. Huene be⸗ 
trachtet ſich hiernach auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
mindeſtens nicht mehr als Mitglied der Zentrums fraktion. 
Aber wenn er ſich auch formell von ſeinen bisherigen Freunden 
abſcheidet, ſo war er materiell nicht bloß derſelben Meinung wie 
ſie, ſondern er übernahm in der Wahlgeſetzfrage wiederum wie 
vor der Vertagung die Führung des Zentrums. Man wird 
es noch oft erleben, daß die Differenz, wie ſie durch die 
Militärvorlage geſchaffen worden iſt, auf andere Kernfragen 
der Zentrumspolitik nur ganz wenig, wenn überhaupt, einwirken 
wird. Zumal im Abgeordnetenhauſe, wo ohnehin das konſer⸗ 
vative Element im Zentrum überwiegt, wird der Einfluß eines 
Huene, auch bei äußerlicher Trennung von der Fraktion, fort⸗ 


dauern. Was die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes über die 
Wahlgeſetznovelle anlangt, jo wird man an das unheimliche 
geflügelte Wort erinnert: „Der Starke weicht muthig 
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den erſten in der langen Reihe, die ihm in den künftigen Jahr⸗ 
hunderten nachfolgten . . 
auſt ſitzt an feinem Arbeitstiſch, unter Folianten vergraben, 
und ſeufzt: „Setz' ab mal vom Studiren, Fauſt, und ſchaue in 
dieſe Tiefe, die du willſt ergründen!“ Alle Fakultäten hat er 
durchſtudirt. Aber das Mittelalter herrſcht, die Scholaſtik, das 
unverrückbare, unantaſtbare Dogma der Kirche; die freie, ſelbſt⸗ 
ſtändige, ungebundene Forſchung, das iſt ſchon die Sünde. „Fahr' 
bin, Philoſophte! Galen, komm' her! Set denn ein Arzt, Fauſt!“ 
ruft er aus. Doch auch die Medizin befriedigt ihn nicht. „Leb' 
wohl, Arznei! Wo iſt Juſtinſan?“ Bald aber klagt er: „Sit dies 
der Inhalt der Inſtitutionen, iſt dies das gan e große Korpus 
Juris? Das Studium fit für einen Lohn — 2 gut. Da bleibt 
zuletzt das Ecſte doch das Beſte.“ Und wieder greift er zur Bibel, 
zur Theologie. Umſonſt! Die Ruhe giebt fie ihm nicht. Da leuch⸗ 
tet ihm das Zauberbuch entgegen. „Die Metaphyſiker der Zauberei, 
die Nekromantenbücher, die find himmliſch! Die Linien, Kreiſe, 
Lettern, Charaktere, die ſinds, wonach am meiſten mich verlangt. 
O welche Welt der Wonne, des Genuſſes, der Macht, der Ehre 
und der Allgewalt iſt hier verheißen einem treuen Jünger! Ein 
guter Zauberer iſt ein halber Gott und um ein Himmelreich gilts 
hier zu grübeln!“ Nicht niedergedrückt hat ihn die Nichtigkeit des 
Wiſſens, aus der unfruchtbaren Grübelei drängis ihn mit mächtiger 
Gewalt zur That, zum Genuſſe, zur Herrſchaft. Die Thür öffnet 
ſich, erſt tritt Wagner, der Famulus, herein, ein eigenthümlicher 
Burſche, zur Hälfte ein Gelehrter und Scholaſtiker, nämlich ein 
Pedant und Silbenſtecher und Kniffler, zur anderen Hälfte ein 
deutſcher Student, ein Schlemmer und Saufaus, der ganze 
Bruder Siebel. Dann naht Mephiſtopheles. Ohne Schwanken, 
ohne Zaudern will Fauſt des Teufels werden, wenn er ihm 
alle ünſche erfüllt. Er ſagt in furchtbarer Vermeſſenheit: 
„Ich kenne keinen Herrn als Beelzebub, dem ich mich ſelbſt 
von ganzer Seele weihe, das Wort Verdammniß ſchreckt mich 
nicht zurück, eins iſt mir Hölle und Elyſium.“ Mephiſto hört 
ihn an, noch iſt fein Selbſt verſchloſſen. Da fragt ihn Fauſt, woher 
es kommt, daß er, der doch in der Hölle iſt, nun außerhalb der 
Hölle iſt und Mephiſto antwortet: „Was? Hier iſt Hi 
nicht aus ihr. Denkſt Du, daß, wer das Antlitz Gottes ſah und 
ſchmeckte von den ewigen Himmelfreuden, daß der nicht tauſend 
Höllenqualen leidet, beraubt des ewig vollen Heils ſich fühlend? 
O Fauſtus, laß die eitlen Fragen ſein, ſie quälen mir das matte 
Herz mit Grauen!“ Mephlſto iſt der gefallene Engel, ewig un⸗ 
glücklich, der ſeine Hölle in der Bruſt trägt, erna von der 
ſchmerzhaften Erinnerung an die verlorene Wonne. „Was frommt 
wohl meine Seele deinem Herrn?“ frägt Fauſt. Mephiſto ant 
wortet mit einer ewigen Wahrheit: „Ein Troft des Elends iſt, 
hat es Gefährten.“ Mephiſto geht, um Fauſtens Begebsen jeinem 
Herrn zu melden. Der gute und der böſe Engel kommen, ſie reden 


Hölle, ich bin f 


zurück.“ Vor dem Herrenhauſe beugt ſich das Abgeordneten⸗ 
haus, und ein Wahlgeſetz iſt heute beſchloſſen worden, 
von dem die Mehrheit hoffentlich ebenſo wie die Minder⸗ 
heit überzeugt fein wird, daß es nur einen Nothbehelf 
darſtellt, einen Ausweg aus Verlegenheiten, die bei größerer 
Energie überwunden werden konnten. Mindeſtens die 
Zwölftelung ſtatt der Drittelung der Wahlberechtigten war 
durchzuſetzen. Zwar verwahrte ſich Graf Eulenburg 
dagegen, daß er es bei der Vertretung dieſer Forderung im 
Herrenhauſe an der nöthigen Beſtimmtheit habe fehlen laſſen, 
und er verwies auf ſeine dort und in der Herrenhaus kommiſſion 
gehaltenen Reden, aber der Ton macht auch hier die Muſik. 
Wenn man will, könnte die jetzige Faſſung des Wahlgeſetzes 
eher als Vortheil denn als Nachtheil darum betrachtet werden, weil 
eine weſentlichere Verbeſſerung des alten Wahlgeſetzes das Ver⸗ 
langen nach einer durchgreifenden Reform abgeſtumpft hätte. 
Jetzt dagegen wird das Ziel, aus dieſem Wirrſal des preußi⸗ 
ſchen Wahlrechts endlich einmal mit energiſchem Ruck heraus⸗ 
zukommen, ſo feſt wie bisher, wenn nicht feſter, ins Auge 
gefaßt werden müſſen. Herrenhaus und Abgeordnetenhaus 
haben durch ihre letzten Beſchlüſſe im Grunde nichts anderes 
gethan, als daß ſie das Nothgeſetz, das gleichzeitig mit dem 
Einkommenſteuergeſetz erlaſſen wurde, aus dem Proviſorium zu 
einem Definitivum umgeſtaltet haben. Materiell iſt die ganze 
Frage genau auf dem Boden geblieben, auf dem ſie ſich bei 
dem Erlaß jenes proviſoriſchen Geſetzes befand. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus erledigte nach dem Wahlgeſetz in ein paar Mi⸗ 
nuten, ſo ganz im Vorbeigehen, noch das Geſetz, be⸗ 
treffend die Ueberweiſung direkter Staats⸗ 
ſteuern. Wer Sinn für Humor hat, dem eröffnet ſich eine 
reichliche Fundgrube der Heiterkeit, wenn er ſieht, wie die 
Steuerreform von zwei ganz verſchiedenen Mehrheiten getragen 
wird. Zuerſt in den Kommiſſionen und in der zweiten Leſung 
war dieſe Mehrheit der Hauptſache nach klerikal⸗konſer⸗ 
vativ. Heute, wo das Zentrum, verletzt durch den 
Beſchluß in Sachen des Wahlgeſetzes, die Steuerreform ver⸗ 
wirft, iſt es eine konſervativ⸗nationalliberale Mehrheit, mit der 
der Finanzminiſter ſeine Reform durchſetzt. Das Meyerſche 
Wort „es geht auch ſo“ findet hier eine ganz neue und jeden⸗ 
falls die eigenthümlichſte Anwendung, die ſich denken läßt. 

Berlin, 31. Mai. Die „N. A. Z.“ macht einige 
Einwendungen gegen unſere neuliche Darſtellung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zollverhandlungen. Nichts wäre uns 
erwünſchter, als wenn die „N. A. Z.“ im Rechte wäre. Aber 
leider können wir ihr nicht zugeben, daß ſie es iſt. Der Anlaß 
iſt nicht darnach angethan, in eine ſpeziellere Erörterung ein⸗ 
zutreten. Kein Menſch kann heute ſchon mit abſoluter Sicher⸗ 
heit ſagen, daß die Verhandlungen mit Rußland unbedingt 
werden mißlingen müſſen, aber die bei weitem überwiegende 
Wahrſcheinlichkeit iſt vorhanden, daß Nichts dabei heraus⸗ 
kommen wird. Dies allein haben wir ſagen wollen und halten 
wir aufrecht. Die Zeit wird kommen, wo die Offiziöjen ge⸗ 
nöthigt ſein werden, uns beizuſtimmen. 

— Der Bund der Landwirthe hielt, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ berichtet, für die ganze Provinz Branden- 
burg am Mittwoch eine Verſammlung im Buggenhagenſchen 
Lokal in Berlin ab. Im großen Saal hatten ſich aber nur 
200 Perſonen eingefunden. Den Vorſitz führte ein Herr 
v. Arnim Güterberg an Stelle des erkrankten Frhrn. v. Man⸗ 
teuffel. Der Geſchäftsführer vom Bunde der Landwirthe, 
Suchsland, hielt darauf eine Dutzendrede über den Noth⸗ 
ſtand der Landwirthe. v. Sydow⸗Dobberpfuhl führte 
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auf ihn ein und ſchon jetzt beginnt Fauſt zu bereuen. Dennoch 
gewinnt der böſe Engel den Steg, Mephiſto kehrt mit dem Vertrag 
zurück und Fauſt ſoll ihn mit ſeinem Blute unterſchreiben. Fauſt 
ſticht ſich in den Arm, das Blut tritt hervor, doch es tropft nicht, 
es gefriert und erſtarrt. „Was mag dies Starren meines Bluts bes 
deuten? Iſts nicht zufrieden, daß das Blatt ich ſchreibe? Was ſtrömt 
es nicht, daß ich kann weiterſchreiben? Fauſtus giebt ſeine Seele. 
Doch da ſtarrt es. Dürft ich das ng Wi Iſt nicht die Seele mein? 
Drum ſchreibe fort: Fauſtus giebt ſeine Seele!“ Fauſt ſprichts, 
Mephtſto holt Feuer, das Blut thaut auf, der Vertrag wird unter: 
zeichnet und ausgebreitet, zum Genuſſe liegt vor Fauſt die ganze 
Herrlichtelt der Welt. Vierundzwanzig Jahre lang koſtet er fie, 
aber unaufhörlich quält ihn im Taumel der Freude und Zerſtreu⸗ 
ung die Erinnerung um das verlorene Gut. „Verfluchter Fauſt! 
Scheuſal! Was thateſt Du; Bereuen möcht ich und ich muß ver⸗ 
zweifeln. In meiner Bruſt kämpft Höll und Heil um Sieg! Was 
kann mich retten aus des Todes Schlingen?“ So ſchreit er aus 
tlefſter Seele auf. Noch einmal ſchwelgt er im Genuß, Helena. 
ſteigt auf und wird jein, aber feine letzte Stunde naht, er ver- 
weifelt! „Warum biſt Du kein ſeelenloſes Weſen? Warum iſt 
ieſe, Deine Seele unſterblich? O Seelenwanderung, o Pptha⸗ 
goras! Wenn dieſe Seele von mir flög und ſich zu einem Tgier 
verkehrte! Glücklich find alle Thiere. denn fie ſterben und ihre 
Seelen fließen in die Lüfte. Doch meine lebt zur ewigen Höllen⸗ 
qual!“ Es ſchlägt zwölf. Fauſt wird von der Hölle zerriſſen. Um 
ſeinen Leichnam ſteht der Chor und ſchließend warnt er: „Ver⸗ 
botener Weisheit grübelnd nachzugehen, denn ihre Tiefe lenkt den 
Erdenwitz, zu thun, was hier und dort der Seele ſchadet“ 

Charles Lamb, der ausgezeichnete Eſſayiſt, nennt den Goethes 
ſchen Fauſt im Vergleich zu dem von Chriſtoph Marlowe ein ge⸗ 
wöhnliches Melodram. Der Unbefangene wird über dieſes Dittum 
lächeln Wohl tft auch Marlowes Fauſt ein Titan, er ſprengt die 
irdiſchen Schranken und greift in unlöihbarem Durſt nach dem 
Uebermenſchlichen; W aber bereut er ſofort; nach außen, 
nicht nach innen geht fein Trachten; nicht zu den Sternen ſchwebt 
er endlich auf, flach auf der Erde durch triviale Abenteuer wandelt 
eine Bahn. Kein Gretchen dankt ihm ſüß ſchnippiſch an der 
Kirchenthür für ſeinen Arm; kein Junker Voland mit der Hahnen⸗ 
feder, die Spottgeburt von Dreck und Feuer, lauert an der Ecke. 
Nicht Großes mit Größerem vergleichen, iſt gerecht. Groß iſt der 
Dichter, der in dem zer des Schwarzkünſtlers und Hexen⸗ 
meiſters zum erſten Mal mit durchdringenden Augen die ringende 
Menſchenſeele ſah, genug. Sichtbar hat der Deutſche in ſeinen 
Spuren gewandelt und noch ein Anderer iſt dem Dichter des Ta⸗ 
merlan und des Johannes Fauſt auf dem von ihm eingeſchlagenen 
und geebneten Wege gefolgt, Willlam Shakeſpeare. ie beiden 
größten Geiſter der Germanen find befruchtet von den Genius 
Chriſtoph Marlowes. 


aus, daß (wie ſchon telegraphiſch gemeldet), abgeſehen 
von der Militärvorlage, der Bund der Land⸗ 
wirthe der Regierung Oppoſition machen 
müſſe. Der Bund der Landwirthe müſſe eine Organiſa⸗ 
tion des Angriffes gegen die Regierung 


fein, die „uns“ (die Landwirthſchaft) im Auslande blamire 


und im Innern ruinirte. Dr. Röſike, der Mitdirektor des 
Bundes der Landwirthe, meinte, nur eine zeitweiſe Gegen⸗ 
ſtrömung des Bundes gegen die Regierung empfehlen zu können. 
Aber v. Werdeck warnte davor, ſich von der Regierung nur 
zur Durchbringung der Militärvorlage benutzen zu laſſen. Die 
Regierung werde aus der Haut der Landwirthe Riemen 
ſchneiden, wenn dieſelben ihr nicht ganz energiſche 
Oppoſition mache. Herr v. Arnim⸗Güterberg und Herr 
v. Saldern wollten von einer entſchiedenen Oppoſition gegen 
die Regierung nichts wiſſen. : 
ſich die Verſammlung ergebnißlos bis 5 Uhr Nachmittags hin. 
— —öZüõÄw 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 31. Mal. Vorleſungen 
über die Cholera. Der „Reichsanzeiger“ macht hekannt, daß 
von Mitte Juni d. J. ab unentgeltliche Vorleſungen für praktiſche 
Aerzte über Cholera abgehalten werden. Jeder Zyklus dieſer Vor⸗ 
leſungen iſt auf eine Woche und auf täglich zwei Stunden berechnet. 
Es können dazu etwa fünfzig Zuhörer zugelaſſen werden. Anmel⸗ 
dungen ſind zu richten an den Direktor des Inſtituts für Jrler⸗ 
tions krankheiten zu Berlin, Geh. Rath Koch, Charitéſtraße Nr. 1. 

Eine Nacht im Kirchthurm. Der 17jährige Gym⸗ 
naſtaſt K. aus der Müllerſtraße hatte am Sonntag nach dem 
Gottesdienſte mit vier r zwei Knaben und zwei 
Mädchen, den Thurm der Neuen Nazarethkirche be⸗ 
ſtiegen und waren dort eingeſchloſſen worden. Sie fingen 
an zu pochen, zu xufen, zu ſchreien, doch pergebens; denn kein 
Retter wollte erſcheinen. K. verſuchte, durch die Schallöcher hin⸗ 
durch zu rufen und mit ſeinem Taſchentuche zu winken, aber 
Niemand ſah oder hörte ihn. Als die Kinder um 10 Uhr Abends 
noch nicht heimgekehrt waren, wurden die Eltern unruhig und 

ingen an die Kirche, da ſie von der beabſichtigten Thurm⸗ 
3 Kenntniß hatten. Ihr Rufen wurde aber von 
innen nicht gehört, weil die Eingeſperrten ſich in einen Raum 
geflüchtet hatten, der nach außen völlig abgeſchloſſen iſt, und 
einen neuen Aufſtteg bei der Dunkelheit nicht mehr wagten. Trotz 
dem ſuchten die Eltern den Kirchendiener auf. Dieſer aber erwi⸗ 
derte: „Im Thurm iſt niemand; Sie können doch nicht verlangen, 
daß ich ihn Nachts abſuche.“ So mußten die Kinder, die ſich ab⸗ 
wechſelnd mit dem Mantel des einen Mädchens wärmten, die ganze 
Nacht im Thurm zubringen. Die Abſicht, Sturm zu läuten, ſtieß 
auf den Widerſtand des Gymnaſiaſten. Um die Gu zu ver⸗ 
ſcheuchen, ſang und deklamirte man. Endlich bei Sonnenaufgang 
ſtiegen fie wieder in die Höhe und machten den Wächter durch 
Wehen mit Taſchentüchern aufmerkſam. Um 4%, Uhr wurden fie 
berausgeholt. 

Eine Blutthat iſt Mittwoch Morgen im äußerſten Oſten 
der Stadt, in dem Hauſe Frankfurter Allee 127, verübt worden. 
Dort wohnt der Schuhmacher Wagener mit feiner jeit 
vielen Jahren gelähmten Frau und zwei Töchtern im Alter von 
13 und 9 Jahren. Wagener wird als ein ordentlicher und fleißiger 
Mann geſchildert, der jedoch zeitweiſe an Wuthanfallen leide. 

n ſolchem Zuſtande wendet er uch dann gegen die kranke 
Nun während er die Kinder gut behandeln fol. Als am 

ittwoch Morgen um 8 Uhr die 13jährige Tochter aus dem 
Konfirmanden: Unterricht nach Haufe kam, fand fie die Mutter, 
wie gewöhnlich, im Bette liegend, während der Vater heftig 
weinte und ſehr erregt ſchien. Er ſchickte das Kind ſogleich wieder 
fort und ließ etwas berbeiholen. Etwa eine halbe Stunde ſpäter 
kehrte das Mädchen zurück. In der Hausthür trat ihr der Vater 
entgegen und lief ohne Kopfbedeckung die Straße entlang in der 
Richtung nach der Spree. Als das Kind das Schlafzimmer betrat, 
fand es die Mutter mit ſchweren Kopfverletzungen ſtöhnend auf dem 
Bette liegen. Die Wunden waren mittelſt eines Schuſterhammers 
beigebracht worden. Die Frau wurde beſinnungslos mittelſt des 
Lückſchen Krankenwagens nach dem Krankenhauſe am Friedrichshain 
gebracht. Der Mann iſt bisher in die Wohnung nicht zurückgekehrt; 
es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß er Hand an ſich gelegt hat. 

Einen hartnäckigen Selbſtmordverſuch hat am 
Dienſtag das Dienſtmädchen Emma B. gemacht. Es nahm Schwein⸗ 
furter. Grün ein, ſchnitt ſich die Pulsadern auf und ſtürzte ſich 
dann aus dem zweiten Stock auf den asphaltirten Hof. Mit 
ſchweren Verletzungen wurde die B. noch lebend in ein Kranken⸗ 
haus gebracht. 


Polniſches. 
Poſen, den 1. Juni. 

d. Die Angelegenheit des Unterrichts im Kirchen⸗ 
geſange in den hieſigen Simultan⸗Volksſchulen wird vom 
„Dziennit Pozn.“ wieder einmal zur Sprache gebracht. Er weljt 
darauf bin, daß, wiewohl dorfehriftsmäßte in einer der beiden Ge⸗ 
ſangsſtunden, welche wöckentlich ertheilt werden, der Kirchengeſang 
geübt werden ſoll, in den hieſigen Volksſchulen in beiden Stunden 
weltlicher Geſang geübt wird, der Unterricht im Kirchengeſange 
dagegen in den eligionsftunden ftattfindet. Wie das genannte 
Bla lt mittheiit, tt in der Volksschule zu Jerſitz bei Poſen ſeit 
Oſtern d. J. bereits es beſondere Unterrichtsſtunde für den 
Kirckengeſang, und zwar in deutſcher Sprache, eingeführt; in den 
Poſener Volksſchulen ſel dies bis jeßt noch nicht geſcheben; da in 
den biefigen Schulen der mtr Neligionsunterricht in den 
polniſch⸗kathollſchen Abtheilun en in polnſſcher Sprache ertheilt 
werde, jo werde auch der Unterricht im Kirchengeſange in diefer 
Sprache ſtattfinden müſſen. 

d. Für das Ermeland in Oſtpreußen iſt nunmehr vom pol⸗ 
niſchen Zentral⸗Wahlkomitee für Weſtpreußen und Ermeland ein 
polnſſcher Kandidat in der Perſon des Propſtes Dr. Wolſzlegler⸗ 
Dombrowno aufgeſtellt worden. er war das Ermeland immer 
durch Mitglieder der Zentrums partei im Reichs tage vertreten. 


Lokales. 


Voten, 1. Juni. 

* Die Eindeichungs angelegenheit ſcheint nun doch nach 
längerer Ruhe wieder in eine fortſchreitende Bewegung zu kommen. 
Wie durch den Stadtverordnetenvorſteher Herrn Juſtlzrath Orgler 
in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten mitgetheilt wurde, 
iſt von Herrn Oberbürgermeiſter Witting, der ſich bekanntlich 
gegenwärtig in Berlin aufhält, vie Nachricht eingegangen, daß in 
nächſter Zeit eine Sitzung der Immediatkommiſſion ſtattfinden 
wird und daß bereits ſeitens des Miniſterlums beim hieſigen Ober⸗ 
präſidium die bezüglichen Schritte gethan ſind. 


Mit dieſer Dis harmonie zog B 


p. Polniſche Vertrauensmänner⸗Verſammlung. Im 
Kempfſchen Saale fand geſtern Abend eine polniiche Vertrauens. M 
männerverſammlung ſtatt, in welcher über die Agitation, Stimm⸗ 


zettelvertheilung u. ſ. w. berathen werden ſollte. Es kam indeſſen 
wieder zwiſchen den Anhängern und Gegnern der Kandidatur 
Cegielski zu ſtürmiſchen Scenen, doch konnten die Verhandlungen 
zu Ende geführt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dauzig, 31. Mai. Der Kaiſer traf heute von Altfelde kom⸗ 
mend um 3½ Uhr Nachmittags hier ein und fuhr vor der 
Schichauſchen Werft vor, wo eine Ehrenkompagnie des Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich I. und der Leibhuſaren mit den Regi⸗ 
ments⸗Muſikkorps aufgeſtellt waren. Nach Abſchreiten der Ehren⸗ 
fompagnien begab ſich der Kaiſer auf die Werft, wo er von den 
Vizeadmiralen Hollmann u d Knorr, ſowie dem Geheimrath 
Schichau empfangen wurde. Nachdem der Kalſer die Tribüne am 
ug der neuerbauten Korvette beſtiegen hatte, hielt, wie die 
„Danz. Ztg.“ berichtet, Kapitän Graf Haugwitz eine kurze Tauf⸗ 
rede und taufte die neue Korvette zur Erinnerung an die rühm⸗ 
liche Anfangsgeſchichte der Marine „Gefion“. Der Kaiſer umſchritt 
das Schiff, worauf daſſelbe vom Stapel gelaſſen wurde. Nach dem 
glücklich vollzogenen Stapellauf beſtieg der Kaiſer unter dem Salut 
der Holmbatterie ein Torpedoboot, und begab ſich von etwa 12 
feſtlich geſchmückten Regierungs⸗ und Paſſagierdampfern gefolgt, 
nach der Rhede, um die gr Abend von Amerika angekommene 
Korvette „Kaiſerin Auguſta“ zu beſichtigen. 

Danzig, 31 Mat. Unmittelbar nach dem Stapellauf der 
Korvette „Gefion“ verlieh der Kaiſer Ordensauszeichnungen an 
die Konſtrukteure und Erbauer der Korvette, ſowie an mehrere 
beim Bau betheiligt geweſene Werkmeiſter und Arbeiter. Unter 
dem Geleit des Oberpräſidenten von Goßler, des komman⸗ 
direnden Generals des 17. Armeekorps, Lentze, des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Baumbach und des Polizeidirektors Weſſel begab 
ſich der Kaiſer an Bord des neueſten Schichauſchen Torpedobootes 
und fuhr auf die Rhede hinaus. Nachmittags 5 Uhr beſtieg der 
Kaiſer die Korvette „Kaiſerin Auguſta“ und fuhr mit derſelben eine 
Strecke auf die hohe See hinaus. i 

Hamburg, 31. Mai. Der allgemeine Geſundheits⸗ 
zuſtand hierſelbſt iſt zur Zeit außerordentlich befriedigend, 
und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß der neulich gemeldete 
Cholerafall vereinzelt bleiben wird. 

Mannheim, 31. Mal. In dem Prozeſſe gegen die Sozialiſten⸗ 
führer Händler und Fentz verurtheilte die Strafkammer heute 
Hänsler wegen Urkundenfälſchung zu anderhalb Jahren e 
und vier Jahren Ehrverluſt. Wegen ſchweren Betruges und Un⸗ 
treue konnte Hänsler nach dem deutſch⸗amerikaniſchen Auslieferungs⸗ 
1 nicht beſtraft werden. Fentz wurde wegen Beihilfe zu 
fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Straßburg i. Elſaß, 31. Mai. In der heute abgehaltenen 
Sitzung des Landwirthſchaftsrathes, welcher der Statthalter Fürſt 
zu Hohenlohe beiwohnte, ſicherte der Unterſtaatsſekretär v. Schraut 
zur Bekämpfung der großen Futternoth die weitgehendſten Be⸗ 


günſtigungen zu. Auch ſtellte er die Abgabe von Gras und Streu 3 


aus den Staats- und Gemeindewaldungen in Ausficht. 

Rom, 3). Mai. Der Senat nahm heute die Berathung des 
Penſionsgeſetzes wieder auf. Die Senatoren Blanc, Ferraris und 
Saracco fachen dagegen. Blanc bemerkte, die Verminderung der 
e treffe mit dem Zeitpunkt zuſammen, wo man 
dipfomatliche Engagements 0 durch welche die militäriſchen 
Streitkräfte vermehrt wurden. Ebenſo beklagte der Redner den 
Mangel nützlicher Verträge bezüglich des Mittelmeeres. — In der 
Kammer rief der 9 1 920 Zwiſchenfall — die Wahlprüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion hatte auf ihr Mandat verzichtet — eine längere Debatte 
hervor, in deren Verlauf Fortis erklärte, die Wahlpruͤfungs⸗Kom⸗ 
miſſion halte ihre Demiſſion aufrecht. Die Kammer nahm ſchließ⸗ 
lich mit großer Majorität eine Tagesordnung an, welche der 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion das Vertrauen des Hauſes ausdrückt. 

Paris, 31. Mai. Die Budgeikommiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer wählte im 2. Wahlgang mit 18 Stimmen 
Burdeau zum Vorſitzenden. 11 Stimmen entfielen auf 
Lockroh. Rouvier lehnte jede Kandidatur für den Vorſitz ab. 
— Die Kommiſſion der Deputirtenkammer, welche mit der 


Vorberathung des Antrages beauftragt war, nach welchem | fü 


der Staat die 50 000 Francs, welche Vlaſto ſeiner Zeit 
Rouvier für die geheimen Fonds gegeben hatte, 
ſolle, beſchloß mit 4 gegen 3 Stimmen, daß Rohvier ſelbſt 
dieſe Summe zurückzuzahlen habe. 

Paris, 31. Mal. Wie die Blätter melden, wird Conſtans in 
feiner demnächſt zu haltenden Wahlrede folgendes Programm auf: 
ſtellen. Die Republik muß Allen, die ſich ihr aufrichtig anſchließen, 
offen ſtehen; die Schaffung eines Geſetzes gegen die Yusihreitun. 
gen der Preſſe und eines Geſetzes gegen die Mißbräuche der Ars 
beiterſyndikate; die Aufrechterhaltung des Schul: und Mllitär⸗ 
geſetzes unter toleranter Anwendung deſſelben. In polttiſchen 
Kreſſen glaubt man, daß ſich die Rede Conſtans gegen die Tou⸗ 
louſer Ausführungen des Miniſterpräſidenten Dupuy richten werde. 
— Der in die Budgetkommiſſion gewählte Deputirte Horteur gab 
die Abſicht kund, aus Erſparungsrückſichten, ſowie wegen der Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft die Auſhebung der diesjährigen Waffen⸗ 
übungen zu beantragen. — In Armentiöred plünderten ſtreikende 
Arbeiter die Weberei von Villard und das Haus des Fabrikdirek⸗ 
tors. Mehrere Gens darmen wurden durch Steinwürfe verwundet. 
— Der Munizipalrath wählte heute den Radikalen Alphonſe Hum⸗ 
bert zum Vorſitzenden. 

London, 31. Mai. Der „Times“ wird heute aus 
Mombaſa gemeldet: Sir Gerald Portal hat für Rechnung 
der engliſchen Regierung alle im Sudan vorhandenen ägyptiſchen 
Truppen angeworben und beabſichtigt, die beiden am ent⸗ 
fernteſten liegenden Forts im Gebiete von Torn auf⸗ 
zugeben und deren Garniſonen in näher gelegene Forts 
überzuführen. Die ſudaneſiſchen Sklaven ſollen am Owenſee 
angeſiedelt werden. Kapitän Portal bleibt behufs Organiſirung 
der Truppen in Torn. Kapitän Macdonald iſt zum Reſiden⸗ 
ten in Kampala ernannt worden. 

Athen, 31. Mai. Wie verſchiedene Blätter melden, 
wäre die Regierung mit der Berathung eines Geſetzentwurfs 
über ein finanzielles Arrangement beſchäftigt. Daſſelbe würde 
in der Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 100 Millio⸗ 
nen Drachmen beſtehen, welche ſpeziell der Schuldenverwaltung 
für einen beſtimmten Zeitraum zugewendet würden. Wenn der 
Plan der Regierung gelingen ſollte, würden die Kammern ein⸗ 
berufen werden, um das finanzielle Programm der Regierung 
* zu nehmen. 

elgrad, 31. Mai. Nach den bisher bekannten Wahlreſultaten 
aus den Städtebezirken einſchließlich Be grad wurden 23 Radikale, 
4 Fortſchrittler und 1 Liberaler gewählt; in 3 Bezirken ſind Stich⸗ 


urückzahlen 8 


wahlen erforderlich. In Semendria wurde der Juſtizminiſter 
aximowitſch, in Schabatz der Vizepräſident der früheren Skup⸗ 

ſchting, der Radikale Jovanovitſch, gewählt. 

Sofia, 31. Mal. Eine heute erichienene Proklam ation enthält 
den neuen 5 1 der abgeänderten Verfaſſungsartikel. 

Newyork, 31. Mat. Der „Herald“ meldet aus Valparalſo, 
daß in Santlago eine große Feuersbrunſt beträchtlichen Schaden 
angerichtet hat. 


hicago, 31. Mai. Das Preis⸗Komitee hielt geſtern 
unter dem Vorſitze Thachers eine Sitzung ab und ſandte an 
das Komitee der auswärtigen Ausſteller ein Schreiben, wel⸗ 
ches die Mittheilung enthält, daß das adoptirte Syſtem der 
Preisvertheilung nicht geändert werden könne. Es werden 
ſich in Folge deſſen vorausſichtlich viele Ausſteller an der 
Preisbewerbung nicht betheiligen, ohne jedoch die ausgeſtellten 
Gegenſtände von der Ausſtellung zurückzuziehen. 


Danzig, 1. Juni. Nach der Fahrt auf See dinirte der 
Kaiſer beim Offizierkorps des Leib⸗Huſaren⸗Regiments, toaſtete 
auf das Offizierkorps und reiſte Abends 10 ½ Uhr wieder ab. 
Im Schützenhauſe fand Abends ein von Schichau gegebenes 
Feſteſſen ſtatt. Oberpräſident v. Goßler feierte dabei die Firma 
Schichau als Stolz der Provinz Weſtpreußen. Oberbürger⸗ 
meiſter Baumbach überreichte Schichau Namens der Stadt eine 
Glückwunſchadreſſe. Schichau dankte bewegt. Großen Jubel 
erregte der Toaſt des öſterreichiſchen Linien⸗Schiffskapitäns 
Sellner auf die innigen Beziehungen zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich und der Firma Schichau. 


Chieago, 1. Juni. Der Präſident des amerikaniſchen 
Preiskomitees Thacher ſchrieb den ausländiſchen Kommiſſaren, 
daß ihrem Anſuchen gemäß, zwei oder mehr Preisrichter zur 
Prüfung der einzelnen Ausſtellungs⸗Gegenſtände von ihnen er⸗ 
nannt werden könnten. 


Marktberichte. 

Bromberg, 31. Mal. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Welzen 145—152 M., feinſter über Notiz. — Roggen 124 —134 
M. feiniter über Notiz. — Secte nach Qtalltät 125 —130 Mark 
Brau⸗ 131-135 M. — Erdſen. Futter⸗ 15-139 M. — Koch⸗ 
erbſen 150 — 160 M. — Hafer 132—142 M. — Spiritus 7er 
35,50 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 

im Mai und Juni 1893. 1 

Warometer auf) Tem. 

Datum r. reduz inmm Win d. Wette r. ie 
Stunde. 66 m Seehöhe. Gras 


Nachm. 
31. Abends 9 
1 Morgs. 7 } 
) Abeuds ganz ſchwacher Regen. 
Am 31. Mal Wärme⸗ Maximum + 15.4 Cel. 
Am 31. Mai Wärme⸗Mintimum — 5.1 - 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 31. Mai Morgen? 0 98 Meter 
. . 3l. = Mittags 0,98 * 
„ „1. Juni Morgens 0,94 
—— . — — — .H— 


Kronenanleihe 92,50. Breslauer elektriſche Straßenba 
rg a. M., 31. Mai. (Schlußkurfe:. 
Lond. Wechſel 20,488, 3proz. Reichsanlethe 86,60, öſterr. Silber⸗ 


860er Looſe 127,70, drop kam. Goldrente 95,60, Italiener 92 30*, 


00. 150, 
Kommandit 18530, Dresdner Bank 144 70, Pariſer Wechſel 81,033, 
Wiener Wechſel 165,22, ſerbiſche Tabalsrente 79,60, Bochum Guß⸗ 
1 Unton 53,50, Seren Berawerf 119,00, 
Hibernia 100,00, Aproz. Spanier 65,40. Mainzer 110.59, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 140,80, Privatdiskont 3¼. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 279%, Disk.⸗Kommandit 
184.60, Lombarden 82%, Handelsgeſellſchaft 140,00, Dresdner 
Bank 144,10 

*) comptant. 7) kleine. u 5 

ien, 31. Mal. (Schlußkurſe.) Infolge Gewinn realiſirun⸗ 
mehrfach ſchwankend, ſchließlich zumeiſt ſchwächer. 

Oeſterr. 4½% Bapterr. 97,90, do. 5proz. —,—, do 
97,65, do. Gold rente —,—, proz. ung. Goldrente 115,75 Fprez. 
vo. Paplerr. ——, Länderbank 252,50. öſterr. Krediiakt. 338,75 
— Kreditaktien 403 0), Wien. Bk.⸗B. 123 40, Elbethalbahn 238,59, 
Galtzier ——, Lemberg⸗Czernowitz 257.50, Zomdarben| 97,75, 
Nordweſtbahn 215,50, Tabaksakt. 182,25, Napoleons 981, Mark⸗ 
noten 6037 ¼, Ruſſ. Banknoten 1.28 ½, Silheresupons 100,00, Byf⸗ 
gariſche Anleihe 112,90. Böhm. Nordb. 204.00. Franzosen 309,65. 

Deiterr. Kronenrente 96,25, Ungar. Kronenrente 94.75, Ferd. 
Nordbahn 2950,00. 

Buenos⸗Ayres, 30. Mai. Goldagio 218,00. 

Rio de Jan 


Silberr. 


[2 


eiro, 30. Be Wechſel auf London 10¼ 
e. 
In, 31. Mai. (Getreidemarkt.) We loko hi x 17,00, 
99. aner a 17 78. Per il 16.88, Der Sul — 2000 
hieſiger loko 15,75, fremder loko 17,75, per Mat ——, per Novbr. 
—.— Hafer biefiger lofo 17,25, er —,—. Nübdl loto 54,00, 
a . Börsen- Shlhberiit) N ffinirtes 
en, . a en« uBbe a 

Petroleum (Offizielle Notir. der Bremer Vetroleumbörſe.] Faß⸗ 

zollfrei. —9 Loko 4 80 Br. — 
Baumwo Ruhlg. Upland middl. loko 40 Pf., Upland 


— Pl., A 

Salcdants 4 44 Pf, Eud 

ck. Feſt, lolo drt clear middl. 55 ½. 
mſatz 239 Ball 
Tabak. 420 Seronen Havannah, 107 Seronen Carmen. 
(Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins. 
proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn - Spinnerei-Attien 
165 ½% Gd., Born Nordd. Lloyd⸗Aktien 117 Gd., Bremer Woll⸗ 


Hambur Eu Mat 

holſteinſcher 104 neuer 165—166 — Roggen loko feſt, 
fofo neuer 155—158 ruſſiſcher info feſter, tranfito 120. 
— Rüböl unverzollt) ruhig, loko 50 

Br., per Junl⸗Jull 
Br., per Auguſt⸗Septbr. 25˙ Br. 
ad. Petroleum loko ruhig, Stan⸗ 
per Auguſt⸗Dezember 4,95 Br. - 


„ 31. Mat. Kaffee. (Schlußberlchh. 
—, per Septbr. 76 ¼, per Dez. 75'/,, per März 


Zuckermarkt. Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
rodukt Baſis 88 pCt. Rendement neu, Ufance, frei |78°/, C 
ord Hamburg per Mat 18, 12½, per August 18,50, per sh 
16 87¼ Der 1055 7 7 Feſt. 

eſt. 3  Brobuttenmantt. Weizen Preiſe feſt, per Mat: 
erbſt 8,64 Gd., 8, 
ais per Mai⸗Junt 5,30 Gd., 
Koblraps per 
r — Wetter: Bewölkt 
1 Mal. Getretdemartt. (Schlußbericht.) er feſt, 
ai 3 5 0 Juni 21,50, p. e 21.90, 
Mat 14,70 ver 
Mai 46.25, per 7 unt 46,50, per Juli⸗ 

üböl behauptet, per 


feſt. — Gerſte rubig 

ere loko unverändert, per M 
per Juli⸗Auguſt! 25 
Umſatz 550 
dard white loto 495 Br., 
: Veränderlich. 


ERFREUT Nr S 


N NN 


u 


TERERE 


75 


Heure, 31. Mai. 


eee 


re 


Bremen, 31. Mat. 


dal — 
31. Mat. 


W 


ver Herbſt 6,44 Gd. 640 
5,32 per Juli⸗Auguſt 5,43 5 
149 91 5 14,85 Gd. 14,95 B 


Roggen ru hig 
gr feſt, per 
ter Septbr. S ezbr. 48,90. — 
Mat 58,50, per 58,50, per Juli⸗Auguſt 
Septbr. ⸗Dezbr. 60,75. — Spiritus behauptet rer Mai 46,00, 
unt 46,50, per Juli⸗Auguſt 46,50, per Septbr.⸗Dez. 430. — 
. „geränberfih, 
8, 31. Mat. ge 9 feſt, 88 Proz. loko 48,00 
100 Kilogramm ver Mai 


uni 


à 48, 50. 12 ber Zucker feſt, Nr. 3, p 
50,12 ¼, per Juni 50,25, per Juli⸗Auauſt 50,621, per Oktbr.⸗Dez. 
41, 


een ein Ziegler 


Juni 25 


(Telegr. der Hamb. 
Kaffee a Newport ſchloß 5 5 
000 Sack, Santos 


Ruhig. 

5 en, öl, Dear, Berroieummartt „ Naf⸗ — 

rtes Type weiß lofo „ bez. un 

Suni 12%, Br., 2 Septbr.⸗ Dezbr. 12 ¼ Br. Ru 
ei 


5,45 Br. 


oints B 


Rezettes für ae 
Havre, 31. Mat, (Telegr. der Band Firma Peimann Bienier 
u. Co.), Kaffee good average Santos, per Mai —.—, p. Sept. 

98 75, b. Dez. 92,25. 
Antwerpen, 


p. M 


Good average 


Br. Hater 


eptember⸗ 
br.⸗Dezbr. 


ı Bey 


12¼ Br., per 


preiſe. 


1. Mat. Getreidemarkt. Weizen flau. Roggen 


en, 
— ‚ser, ae ruhig. 
Wolle. La a 


Amſterdam 

3 per Mai 178, per Novemb 
do. auf Termine — 
Rubel loko 26%, der 
Amſterdam, 3 1 
Amſterdam, 30. Mat. 

London, 30. Mai. 
Rüben⸗Rohzucker loko 18 ½¼ feſt. 
Feste Umrechnung: 


Bank-Diskonto weohs. v. 3 .. Mai. 
Bank- Diskonto wechs. v. 31. Mai. 
Amsterdam. 20 — — 


2135 35 . 
in Berl. 4. 2412 2 2 


407, 10 bed. 


a 5 400,50 8. 
8.3 86,75 bz 


99,00 &. 
98,50 bz 


98,00 G 
96,90 bæ d. 


ch. 


tire Sterling — 20 NM. 


168, 7 be Doss- Präm. — 5 


rr 


0 


eee 


LEE 
N MN re u 


BROS 1 —— Herren Wilkens und Co.) 
„ Juni 4,60, Oktober 4,72%, 


31. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
er 184. Roggen loko geidäfts- 
per Mai 151, per Oktober 140. 


a inn 52. 
ffee good ordinary 51. 
Javazucker loko 18 ruhig 


— HOSE 90 be 
1/2 1134 40 


488 ar 230 
A. 5 | 96,50 


97.20 8. 
1 80,90 be 
82,40 G 


= 


2 
> 


— 330, 20 bz 
427,70 be 


a 
I 
© 
488 
r 
888 
R 


120,80 & 
98,25 G 


= 
=» 


66,80 & 


162,40 bz 
447,40 bz 


4 1102,40 8 
96,80 de K 


90 &. 


hw. 1890 96, 
00. d. 1883 27591 100,80 be 


100 — | 


88,50 bzG 


„ 80,40 beB. 


klein, 


bei ſtillem Geſchäft in feſter 


4%, d 
Novbr. »Dezbr. 


. 31. Mai. 


Berlin, 1. Juni. Wetter: Kühl 

Aktien ⸗Börſe. 
Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung und mit zum Theil etwas höheren Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegen⸗ 
ngen lauteten nicht gerade ungünſtig, boten aber 


reger 


heute in ruhiger 
doch konnten ſi 
ſpäter voll erholen. 


London, 1 Mal. 
Wetter: Bewölk 
London, 81. 


Bewölkt 


Träge. 


bol, 31. Mat, 


Mat. N 
ſehr ruhig, Weizen und Mehl trä 
5 ruſſiſcher ca. Y, fh. theurer. 
08. — ; 
London. 31. Mat. 
Lei th, 31. Mai. 
weichend. 
Glasgow, Ur Mat. 
warrants 40 ſh. 8 
Liverpool, 31. Mai, 


Middl. amerik. Lteferungen: 8 Jull⸗Auguſt 4°, 
September⸗Oktober 4%, Novbr.⸗Dezbr. 4% d. Alles Käufer⸗ eptbr. Enge 152,75— 10 d 0 bez 
till. 


Liverv Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 12000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 
Ballen. Stetig. 

Middl — — Lieferungen: 
75 Juni⸗Juli 4% do, Juli⸗Auguſt 4% 
o., Sept.⸗Oktober 4 


Fonds: 


Berlin, 31. Mat. 


den Tendenzmeldun 
beſondere 
das Geſchäft in 
Gebieten etwas lebhafter, doch N es 
wieder ruhiger, als, namentlich 
verurſacht, allgemein eine Abſchwächun 
59.25, ber wiederholten Schwankungen ſchloß d 
De Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feite Haltung für heimiſche 
5 Anlagen bei normalen Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preu 
konſolidirte Anleihen ſtellten ſich feſter und wurden mehr een 
Zins tragende Papiere konnten ihren 
zumelſt behaupten, blieben aber zumeiſt ruhig; Mexikaner, wie er⸗ 
wähnt, erheblich nachgebend. — Der Privatdiskont wurde mit 2 
Proz. notirt. — Auf internationalem Gebiet gingen Defterreiciice 
Kreditaktien unter Schwankungen ziemlich lebhaft um. Lombarden 
nach feſter Eröffnung wieder f 
Bahnen wenig verändert; 
zeriſche Bahnen ziemlich behauptet und ruhig. — Inländiſche Elſen⸗ 
umeiſt ziemlich feſt, 


Fremde, feſten 


Haltun 
ar Die” anfing 


eſchäftliche Anregung nicht dar. 
olge von Deckungskäufen anfangs auf einigen 
7155 weiterhin allgemein 


In 


buen 28 ſtill, aber feſt. 


etwa / 


M. 100 Rub 


= 320 NM. 


| 87 1104,90 K 


pan. Schuld. 
ark A. 186515 
Pfd. Sterl. ov. 
— +4 5 


= Consol. 1.80 
do. Zoll-Oblig 


Trk.400Fro.-L 


o. Tem-Bg.-A. 5 
Wiener C.-Anl.| 5 


= 


: 
up“... „Rum 


87,60 G. 


4 102,30 b 


6 5,75 G. 


” 
22,60 b d. 


90,00 8. 


95,80 8. 
104,20 G 
404,20 B. 

2.20 U 
263,60 bz 


106,75 8. 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Aachen- Mastr.. 


uss. Staatsb.. 6,56 
do. Südwest..|5,45| 75,25 be 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Beeren fc. (A. Röſtel) in Poſen. 


2. 67/75 
84,30 be 


25 be 
504,00 be 


83,90 bz 
198,50 d 
74,90 be 


77,75 bz 
82,00 bz 


94,00 bz 


4 Gulden österr. 


Wrsoh.-Teres. 
Wrsch.-Wien. 
eichselbahn 
mst.-Rotterd, 
Gotthardbahn 
Ital.Mittelm. .... 
fiel ende; 
Löttich-Lmb.... 
ux. Pr. Henri 


Schweiz.Centr| — 


do. Nordost 

do. Unionb. 

do. Westb. 
Westsicilian.... 


Eisenb.-Stamm-Priorität. fr 
Altdm. Colberg 4%/, | 


resi-Warsch. 


Eisenb.-Prioritäts-Obligat.f- 
ÄBresiau-War- 
schauer Bahn 5 


Gr.Berl.Pferde 


Eisenbahn. ir 


Ibrechtsbgar| 5 


usoh Gold-O. 3 los, 60 G. 


alKLudweb g 
do. 189 


do. Gold-Prior. 


An der Küſte 3 Welzenlatungen angeboten. 


ee) Markt 
8 und Gerſte ſtetig, Hafer | run 
e Getreide geſchäfts⸗ 


„ v. 3 Monat 43¼. 
Rarkt gedrückt, Preiſe] bez, per N 
Rog pen! per 1000 Kilogramm Loko ſchwerſälliger Verkauf. 
Termin: höher, 8 400 Tonnen. 
k. nach Qualität. 
inlandiſcher, 7 — 146-147 ab Bahn b 
149,50 —149,75 bez., Durchſchnittspreis 149“ fie M., ver Mai⸗Jun — 
per Juni⸗Juli 148,75—149,5—149,25 bez., ver Juli 151.25 dez, per 
uli⸗Auguſt 150 —151—150,75 bez., 


Chili⸗Kupfer 43 
Getreidemarkt. 


Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umfaß 12500 Ball., davon für Spekulation und Export 1000 


Getreidemarkt. Weizen lols A015 Ballen. 
meckle 


— zen 


do., Oktober⸗ 
4% do., Dezbr.- „Januar 4, d. Wer 


Weizen pr Juli 77¼ C., rr. Auguſt] und Juni⸗Juli 165 


5 59e ch eintrat. 1 
Börſe ſchwach. — 


andere Oeſterreichiſche 


om 
401,90 be. A 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) 
Loko ſtill. Termine behauptet. Gekündigt 500 
—— 77 M. 


ſchn ttäpreiß 160.80 M, per Mai⸗Juni — 


bis 159 —159,50— 159,25 bez., per 


Roto 142 —149 


Dal ⸗Juni 4%, Verkäufer⸗ 172 M 


147.25 —149 


Hier entwickelte ſich 


ckgang der Mexikaner 


gungspreis — M. 


2 M 7 Gulden südd. W. 2 12 M. Gulden hell. W. 


‚}Baltische gar. 


5 
ost- Gr — 5 99,75 G 
Gr. „Russ. is.g 
vang.-Dombr. g. 4½ 10,0 G 
ozlow-Wor. g. 93,30 
88 4 

do. Chark. As. ( — * 
do. (Oblig.) 1888 4 
Kursk-Kiew oonv| 4 
Losowo-Sebast. 
Mosco-Jaroslaw 
do. Kursk gar. 
do. Ajäsan gar. 
do.Smolensk g. 

Orel-Griasy oonv| 4 
Poti-Tiflis gar.....| 5 

Rjäsan-Kozlowg| 4 
[Rjaschk-Moroz.g 5 
Aybinsk-Bolog. ..| 5 
Schula-lan, ger-| 


Transkaukas. g. 

Warsoh.-Ter. g 
arsch.-Wien n. 

Wiadikawk. O. g. 
Lors kos- Solo . 8 


PRRPP PRR RER 


8 


Anatol. Gold-Obi] 5 92,10 U. 


a #Gotthardbahnov.| 4 103,0 bed. 


Sieilian. Gid.-P. 
ug ar — 
do. do. v. 189 
Ital. -Eisenb. re 


79,40 bz 


4 
4 
3 
„14 
„| 5 
“15 
„| 6 
4 
mm) . | 99,90 be 
—— Pacific| 6 113, 00 be G. 
San Louis-Frano. 
Southern Pacific] 6 1141,40 be 


Hypotheken-Üertifikate. 


do. 
do. 
do. 


do. do. 90 be 

do. 28 25 K 

Sen (rz 100914 404,00 be 
0. 

bar bis 4 1.1900) 4 103,00 be 

do. do. (rz100)13}| 95,30 G 


eininger Hyp-- -Pfdb.|4 404,30 d de 


do. Pr. -Pfabr. 4 130,00 bf 
Pomm. Hypoth.- 
B a IN. u. IV. 4 1101,50 0. 
8.-Cr.unkb(rz140)|5 442, ‚eG 
40.87. 9 5 107, 25 8. 


do. 
| .d0.do. kündb: 10 
Contr. - Hf. Com- O 2. 96,20 G 


Gekünd. 


Termine feſter. 


olide 
Juli⸗Auguſt 19,80 —19 
15 5 455 4 % Litärt 
rodene artoffe ärke 
ertoſtand per dieſen zum 1875 Br. — 
p 100 ud inkl. Sad per dieſen 


Ka 
dieſen Monal 18,75 Br. 
Rũ b 


kündigt 70 000 
Re 3 . — 36.9 bez., d 30 Nan 
Juli 36,9 ult-Aug 


ver Augnſt-Seßt. 37,8 bez., 
37,4 bez. 
Welzenmehl Nr. 00 
Feine Marken über Notiz dezahlt. 
Roa g 8 Nr. 0 u. 1 1975 1875 bez., bo. feine Marten 
9,75 bez., Nr. 0 1 1,5 Mk. Höher als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kiloar. br. 1 —5 Sack. 


Ge 
Suttergerfie 123 —136 Mk. nach Qualität. 
Hafer per 1000 Kilogramm. Lolko ſehr feſt. 
5 150 Tonnen. Kündigungspreis 166 ¾ M. 
nach Qualität, Lieferungsqualttät 160 M. 
do., Auguit-Sentbr. mittel bis guter 157—162 bez., feiner 163105 M. Bilder 
Novbr. 41 Käuferpreis, mittel bis guter 158 — 162 bez., feiner 163—166 bez., ſchleſiſcher 
th. mittel bis guter 158—162 bez., feiner 163 —166 bez., per dleſ 
Monat 166 —167 bez., e 16 M., per Mat-Xunt 
bez., per „Juli⸗A uguft 155—156 be 
geſtern 151, [61685 N per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗Oktober 
ez 
Kllogramm. Loko feſt. Termine böher. 
200 Tonnen. Kündigungspreis 110,5 M. Loko 113 bis 
128 M. nach Qualität, per dieſen Monat 110,5 M., 
preis 110,5 M., per Mat⸗Juni 109,75 — 110,75 bez, per Junt⸗Jull 
109,75 110,75 bez., per Juli⸗Auguſt 111— 7 — e bez., per Auguit- 
Sept. —, per Septbr. ⸗Okiober 114,25 —114, 
Erbf en per 1000 Kilogr. — —j— 5160 — 195 M. nach 
Qual., Futterwaare Ef 146 nach Qual. 
Nr 0 und — 100 Kilo brutto inkl. Sad, 
Gelündigt — Sack. Kündigungspreis M., 
per dieſen Monat 19,60 M, Durchſchulttsprels ig 60 M, per 
Mai⸗Juni 19,60 —19, 6 per Sunt:Zult 19,60—19,65 bez. per 
5 bez., per Auguſt⸗Sept. —, per S 


1 Kilo brutto inkl. Sack, 
te Kartoffelttärte 


per 100 Ktlo brutto incl. Sack, per 


600 ge öl — — ee 285 Faß. Unverändert. 

Künd ungspre mit 
Gotthardbahn ſchwach, andere Schwel⸗ Faß — M., per dleſen Monal 48,3 bez., Durchſchnſttspr. 483 M., 
per Mai⸗Junf und per Juni. Juli 48,3 bez., per Jult⸗Auguſt — 


aber wenig belebt. — Bankaktien = 
mehr gehandelt, namentlich Berliner Handelsgeſellſchafts⸗, Diskonto⸗ per Auguſt⸗Sept. —, per 1 itieber. 49,6 bez. per Oktober⸗ 


Kommanditantheile, Aktien der Darmſtädter und Deutſchen Bank. 
Snduftriepaptere behauptet und ſehr ruhig; Montanwerthe 
anfangs feſt, jpäter mäßig ſchwankend. 
Produkten- Börfe, 
In Newyork war geſtern Feſttag, und da 
auch jede ſonſtige altre 0 92 verkehrte unſere Getreidebörſe 
eizen waren die Umſätze ſehr 
ch etwas niedrigeren Preiſe 
ag die Umſätze ebenfalls 
nur mäßig; Deckungen Br Platzſpekulation bewirkten anfänglich 
eine leichte 1 Dr fpäter wieder verloren ging. Hafer 
altung. Mais unverändert. Rog⸗ 
üböl behauptet. Spiritus bei bez. 
illem Geſchäft in feſter Haltung bei wenig veränderten Preiſen. 
8 Ton ger wird auf etwa 16 Millionen Liter geſchätzt, alſo] Nr. O u ? 21,09— 
illtionen Liter weniger, als zum Schluß des April. 


ovember 49,8 M., per Nov.⸗Dez. 50 
Petroleum ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per — Liter & 

100 Proz. — 10,000 Proz. nach Tralles. G Kündi⸗ 
Loko ohne Faß 37,8 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verb rauchsabgabe. Ohne 8 
Spiritus — 70 M. gg 
ündigungspreis 36 


I. Eo, 1 France oder ilfLira oder I Paseta — 80 P 


14902 


2.402,80 beG 
22 97,60 6. 


d». 33 97,6 
54 2. 100) 4 404,80 & 
e | 96,50 G. 


0) a 405,50 be E Ares. Oelw. — 
402, = _ Deutsche Asph... 
102,0 


128,60 C 
138,10 @ 
1010 G 
99,00 & 
136,90 be 
460,00 be 
118,00 & 
144,20 bz 
90,50 8 
99,25 G 
17350 b 
109,10 & 
139,00 0 


4140,00 8. 
9.00 


175, ‚90 be 
2 bz 


G 
* 425,50 beG. 


105,25 @ 
240,50 & 

90,80 K 
150,90 8. 
414,60 0 


Zee, 288. 15 /, 1137,00 ueG. 


1143.90 f. 

10152880 b 
79,00 8. 
79,10 br 
71.75 f. 


ES 1000 — 


Loto 154—166 M. nach Qualit 8 
58 M., per dieſen Monat 160—161 bez., Durch⸗ 


per Juni⸗ Jult 159,25 
li⸗Auguſt 160,25 — 160 — 160,50 
bis 160,25 08. per Auguſt⸗Septr. —, per Sept.⸗Ottober 163.25 


Kündigungspreis 149% M. 
Sieferumgdanaliät 146,50 M. 
per biefen Monat 
per Auguſt⸗Septbr. —, per 
Große und kleine 1 


Termine höher. 
Lot 188 fil 


36,8 bez., per 3 
per Sept. 8841 N per r Sept toder 
00 22,50 — 20,50 bez., Nr. 0 20,25 —18,25 


